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In der Welt habt ihr Angst,
aber SEID GETROST,

ich habe die Welt überwunden.

Johannes 16,33

Wir bedanken uns bei allen Menschen, die auch in dieser schwierigen Zeit da sind, um unser Leben aufrecht 
zu erhalten: Medizinisches Personal, Pfleger, Polizisten, Feuerwehrleute, Supermarktangestellte, LKW-
Fahrer und viele andere. Lasst uns das NIEMALS vergessen, auch und gerade dann nicht, wenn es uns allen  
wieder besser geht und die Normalität wieder eingekehrt und viele  Menschen auf diese Berufe wieder  
„herabschauen“  und  sie auch finanziell nicht besser stellen wollen. 
Ein  spezieller Dank gebührt für diesen gemeindeboten den Mitarbeitern der Druckerei Moser & Partner 
GmbH in Voitsberg und der Österreichischen Post AG. Ohne Euch wäre diese Ausgabe nicht möglich gewesen. 

D A N K E 
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Liebe Leserin, lieber Leser, 
außergewöhnliche Zeiten, erfordern … ach, Sie kennen das 
sicher zur Genüge. Ich fange jetzt nicht auch noch damit 
an. Vor wenigen Tagen bekam ich eine „humoristische“ 
Aufarbeitung dieses Phänomens in meinen  WhatsApp-
Eingang: Corona-Saufen. Jedesmal, wenn im TV das Wort 
Corona fällt, muss man ein Stamperl trinken. Wahrlich, 
keine sehr empfehlenswerte Tätigkeit in der Quarantäne. 
Man will ja gesund aus dem Ganzen hervorgehen, oder? ;-)

Nun, Fakt ist aber, dass ein kleines unscheinbares Ding 
den ganzen Planeten sprichwörtlich aus den Angeln hob. 
Unglaubliche Dinge wurden plötzlich möglich und es kam 
und kommt zu Einschränkungen unserer bürgerlichen 
Freiheiten, wie es nie denkbar schien. Andererseits atmet 
die Umwelt auf und die Zunft der Zukunftsforscher blüht. 
Jeder fühlt sich bemüßigt zu sagen, wie es nachher weiter-
gehen wird und was sich alles ändern wird. Tut es das wirk-
lich? Lesen Sie die erschütternde Geschichte auf Seiten 5 
und 6 und lesen Sie einmal in Ihrer Bibel. Oder denken Sie 
einfach an die Neujahrsvorsätze. Wir Menschen sind wohl 
nur bedingt lernfähig. 

Wenden wir uns profanerem zu. Wie Sie sehen, erscheint 
der gemeindebote nun wieder im Format A4. Dafür werden 
wir nur mehr zwei Ausgaben im Jahr publizieren, und zwar 
eine vor Ostern und eine vor Weihnachten. Bitte haben Sie 
Verständnis, aber die Druck- vor allem aber die Portokosten 
verschlingen eine große Summe, die wir nicht unbedingt 
haben. Wir setzen vermehrt auf kostengünstige digitale 
Kommunikation und ersuche Sie um Bekanntgabe Ihrer 
E-Mailadresse unter kirche@evang-voitsberg.at, damit 
wir künftig Informationen an Sie übermitteln können.  

Was mich zu den Finanzen bringt. Ja, auch in Zeiten wie 
diesen – und gerade in solchen – gilt es auch diese im Auge 
zu behalten. Einnahmen von rund 35.500 EUR standen 
Ausgaben von knapp 44.000 EUR gegenüber, was einen 
Abgang von  ca. 8.500 EUR bedeutet. 82% der Einnahmen 
resultieren aus Ihrem Kirchenbeitrag, wovon ja ein Anteil 
bei uns bleibt, rund 2/3 werden an die Evangelische Kir-
che in Österreich weitergeleitet. Haben Sie herzlichen 
Dank dafür. Und wenn es für Sie in diesem Jahr kri-
senbedingte Probleme gibt, kontaktieren Sie bitte die 
Kirchenbeitragsstelle. 10% der Einnahmen stammen 
aus Kollekten, die wir beim Gottesdienst sammeln und 
immerhin 1,4%  aus Spenden. Auch dafür gebührt unser 
Dank. 

Wir versuchen sehr sparsam mit den uns  anvertrauten 
Geldern umzugehen und so haben wir trotz des Minus 

Aus Gründen der leichteren Lesbarkeit wird auf eine geschlechtsspezifische Differenzierung, wie z.B. GottesdienstbesucherInnen verzichtet. Stattdessen wird durchgängig die männliche Form benutzt. 
Im Sinne des Gleichbehandlungsgesetzes sind diese Bezeichnungen als nicht geschlechtsspezifisch zu betrachten, sondern schließen alle Formen gleichermaßen ein.

die Ausgaben im Budgetrah-
men gehalten; wir rechneten mit 
einem Mehr an Einnahmen, aber 
leider blieben die Kirchenbeiträge 
hinter den Erwartungen. 
Die größte Ausgabenposition sind 
die Betriebskosten, die rund 33% 
ausmachen, gefolgt vom Personal-
aufwand (14,6%) und vom Aufwand für die Einhebung 
des Kirchenbeitrags (12%). Wir konnten die Ausgaben 
trotz dringend nötiger Sanierungsarbeiten an der Fassade 
sowie nur teilweise von der Versicherung getragener Kos-
ten für einen Wasserschaden infolge Starkregens im Keller 
und Hagelschäden – wie erwähnt – auf dem budgetierten 
Niveau halten.  Ohne die Einnahmen aus dem Kirchen-
beitrag wäre das für unsere Gemeinde alles nicht leistbar 
und daher sind wir so dankbar, dass Sie ihn pünktlich leis-
ten, was die Einhebungskosten wiederum reduziert. Somit 
wird auch ersichtlich, dass der Kirchenbeitrag in erster 
Linie ein Beitrag ist, damit christliches Leben in Gemein-
schaft überhaupt erst möglich wird, denn mit dem Anteil, 
der nach Wien zu transferieren ist, werden Pfarrergehäl-
ter, Kindergärten, Schulen, die Diakonie, Spitäler, Senio-
renheime und alles, was man gemeinhin als evangelischen 
Anteil an der Kultur des Landes nennen kann, finanziert. 

Neben dem Virus hat uns dieses Jahr aber – und das ging 
vollkommen unter  – ein harter Schlag getroffen: Wie es 
aussieht, ist der Karfreitag als Feiertag wohl endgültig 
perdu (siehe S. 7). Die Kirchenleitung setzt nun die Hoff-
nung auf die Sozialpartner, es gilt abzuwarten, was da 
herauskommt. Klar ist, dass dieses Thema in der aktuel-
len Situation nicht oberste Priorität hat. Daher  und auch 
wegen der nicht möglichen Gottesdienste zur Osterzeit 
haben wir Ihnen eine kleine Osterliturgie für zu Hause 
beigefügt. Sie finden sie auf den Seiten 8 und 9, auch eine 
Kinderpredigt (S. 10,11) findet sich in diesem Heft. 

Wir müssen also Ostern feiern, wie es unsere Glaubsens-
vorfahren zu Zeiten des Geheimprotestantismus feierten. 
Nicht ganz, denn durch die Sperren der Gottesdienste gibt 
es mittlerweile ein mannigfaltiges Angebot evangelischer 
Gemeinden aus ganz Österreich im Internet. Andachten, 
Predigten, ja ganze Gottesdienste werden übertragen. So 
auch von uns (http://evang-voitsberg.at/youtube) fin-
den Sie ein solches Angebot. Pfr. Eberhardt wird auch am 
Gründonnerstag ein Abendmahl per Video mit Ihnen fei-
ern und für Karfreitag und Ostersonntag wird es selbstver-
ständlich Angebote geben. Sehen Sie vorbei bzw. geben Sie 
uns bitte Ihre Mailadresse. 
Also, bleiben Sie gesund. Wir schaffen das!

Mag. Dietmar Böhmer, MTh
Kurator

„Fürchte dich nicht, du von Gott Geliebter!“
Daniel 10,19

Mit Handy scannen für YouTube
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Liebe Gemeindeglieder!
Wir leben in bewegten Zeiten, in denen schon mal das 
Gefühl von Furcht und Angst zu spüren ist. Wir sind verun-
sichert, weil wir viele Fragen nicht beantworten können. Das 
ist menschlich, weil wir immer wieder hören und auch spü-
ren, dass wir zerbrechliche, sterbliche Wesen sind, die eben 
nicht sieben Leben haben oder stets so viel „Glück“ haben 
wie James Bond.
Die weltweite Pandemie, die uns jetzt förmlich in den eige-
nen vier Wänden fesselt, verunsichert und wird auch bei vie-
len den Glauben herausfordern und auf die Probe stellen.

Hat man vor 70 Jahren noch den Ausspruch gehört: „Wie 
kann man nach Auschwitz noch an Gott glauben“, wiederholt 
sich für manche in diesen Tagen die Frage in abgewandelter 
Form.  Angst, Furcht und Unsicherheit war auch Jesus nicht 
fremd. Unverschuldetes Leid hat auch er zu ertragen gehabt. 
Jesus hat auch nicht beschwichtigt, sondern akzeptiert: „In 
der Welt habt ihr Angst“. Der Trost, den er spendet, besteht 
nicht darin, die Angst kleinzureden, sondern sie zu überwin-
den. Mit seiner Auferstehung hat der die Angst vor dem Tod 
genommen, und dem Hass in der Welt begegnet er mit den 
Worten: „Friede sei mit euch!“

Das ist die Hoffnung, die uns als Christen verbindet und das 
Vertrauen, das wir uns auch angesichts Corona zusprechen 
und gegenseitig stärken sollen.  Wir können jetzt noch nicht 
abschätzen, wie lange das öffentliche Leben nun auf ein 
Minimum reduziert bleibt. Vorerst werden wir im Einklang 
mit den bestimmungen der Bundesregierung bis einschließ-
lich Ostermontag alle Veranstaltungen (auch Gottesdienste 
zu Ostern) aussetzen. Bis dahin werde ich in regelmäßi-
gen Abständen kurze Video-Predigten mit Botschaften 
und Informationen verschicken und diese auch auf unserer 
Facebook-Seite www.facebook.com/evang.voitsberg ver-
öffentlichen, denn ich denke, wir brauchen jetzt alle Ermuti-
gung und Stärkung, dass wir diese schwere Zeit gemeinsam 
gut überstehen und als Christen zusammenhalten und für-
einander da sind. Wenn Sie informiert werden wollen und 
unseren Newsletter sowie meine Botschaften bequem in 
ihrem E-Maileingang geliefert bekommen wollen und den 
Newsletter noch nicht beziehen, schreiben Sie uns bitte eine 
einfache Mail an kirche@evang-voitsberg.at – Betreff: 
Newsletter, dann bleiben Sie mit unserem Newsletter am 
Laufenden.

Nach dem Winter kommt ein neuer Frühling
Die Situation, in der wir uns derzeit befinden, das Reduziert-
sein auf die eigenen vier Wände, das Zurückfahren unserer 
sozialen Kontakte empfinde ich wie einen starken Winter-
einbruch im Leben und Handeln der Welt.

Nackte Bäume mit vielen Ästen 
lassen erahnen und erinnern uns, 
dass mal viele Blätter dran waren. 
Kahle Weizenfelder und braune 
Erde lassen erahnen und erinnern 
uns, dass da mal hohe Weizen-
halme standen.

Der biologische Winter neigt sich dem Ende zu.
Wenn Sie Gelegenheit haben, im Wald spazieren zu gehen, 
werden Sie großartige Entdeckungen machen, die ihnen 
Zuversicht geben werden. Die Natur, die monatelang kahl 
und abgestorben war, treibt wieder aus, gerade dort, wo wir 
es nicht in der Hand haben und die Schöpfung noch unbe-
rührt ist. Wo man es vorher nicht für möglich gehalten hat, 
treiben neue Pflanzen aus. Es entstehen Blumen und Sträu-
cher und es wird wieder grün. Man muss nur genau hin-
schauen und die Schöpfung mal bewusster beobachten.  Da 
verändert sich viel, da wird vieles neu und weist darauf hin: 
das Gute ist da und lässt sich nicht stoppen.

Ein wunderbares Bild für unseren Zustand derzeit. Wir sind 
jetzt im Winter. Zurückgezogen, reduziert, und wer nur 
oberflächlich hinschaut, empfindet das kahl und leer. Wir 
haben Sorgen um unsere Eltern und Großeltern, um unse-
ren Arbeitsplatz, weil wir Angst haben zu verlieren, was uns 
wichtig ist. Doch gehen wir mal in den Wald unseres Lebens 
spazieren und schauen wir genauer hin. Da entstehen Pflan-
zen und Sträucher, wo wir es vorher nicht für möglich gehal-
ten haben.  Da wachsen Menschlichkeit und Solidarität, das 
kommt mir jetzt vor wie der Atem Gottes, der jetzt durch die 
Welt haucht.

In den vielen Individualisten wächst eine neue Pflanze der 
Verbundenheit und Hilfsbereitschaft. In der Not stehen 
wir zusammen. Und das lässt uns spüren, dass es Gott gibt, 
der seine Liebe in unser Herz gelegt hat und uns neu deut-
lich macht, was wir wirklich zum Leben brauchen, und das 
wurde uns nicht genommen.
Gott zeigt uns in seiner Schöpfung, dass wir Zuversicht 
haben können, dass es weiter geht.

Es wird wieder Frühling. Neue Pflanzen kommen und 
geben der Erde ein neues Gesicht. Begegnungen finden in 
einer ganz neuen Qualität statt. Worte der Zuwendung am 
Telefon bekommen einen neuen Wert.  Die systemerhalten-
den Berufe bekommen eine neue Wertschätzung. Beziehun-
gen bekommen ein neues Gesicht.
Nach dem Winter kommt ein neuer Frühling. Was die 
Schöpfung uns lehrt, darf auch uns Zuversicht und Hoff-
nung geben.

Mag. Robert Eberhardt
Pfarrer
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Die hohe Ansteckungsgefahr durch das Corona Virus, 
das unsere Welt derzeit in Atem hält und lahm legt, 
beschäftigt auch uns als Kirche – und das im Besonderen 
bei der Gestaltung der Abendmahlsfeiern. Das Thema 
„Hygiene beim Abendmahl“ wurde schon vorher immer 
wieder diskutiert.   

Der Gemeinschaftskelch ist unter 
„normalen“ Umständen kein hygi-
enisches Problem. Durch das 
im Wein enthaltene Glycol wird 
der Kelch beim Reinigen nach 
jedem Teilnehmer ausreichend 
desinfiziert.

Wesentlich problematischer ist die 
sogenannte „intinctio“, das Eintau-
chen der Hostie im Kelch. Abgese-
hen davon, dass dann Splitter der 
Hostie im Kelch landen, passiert es 
immer wieder – meist ungewollt – 
dass man mit den Fingerspitzen im 
Wein landet und bekanntlich haften 

die meisten Bakterien und Viren in den Fingern.
Luther hat die intinctio 
abgelehnt und nur aus-
nahmsweise gestattet, 
wenn jemand stark ver-
kühlt war.
Ich nehme diese Pandemie 
jetzt zum Anlass, dringend 
zu appellieren, künftig 
grundsätzlich vom Ein-
tauchen der Hostie in den 
Wein abzusehen!

Wir werden in unseren Gremien noch darüber beraten, 
wie wir weiterhin damit in der Kirche umgehen werden. 
Vielleicht werden wir, so lange es keine Impfung gegen 
das Corona-Virus gibt, dazu übergehen, den Wein bzw. 

beim Austeilen des Abendmahls helfen, angehalten, kurz 
zuvor die Hände zu desinfizieren. Das ist zu Ihrem und 
zu unser aller Schutz und damit es keine hygienischen 
Bedenken gibt, die von der Teilnahme beim Abendmahl 
abhalten.

Und aus der immer wieder berührenden Geste des Frie-
densgrusses könnte ein Segenskreis werden, bei dem wir 
uns nicht mit den Händen berühren müssen.
Die aktuellen Maßnahmen der Bundesregierung haben 
bekanntlich  weitreichende  Folgen, die auch nach Aufhe-

bung der Ausgangsbeschränkun-
gen Auswirkungen auf unser aller 
Leben und Termine haben werden. 

Konfirmation 
Wenn es die Maßnahmen 
erlauben, werden am 7. Juni 
unsere Konfirmanden – 
Dorian Korsatko,  Beatrix 
Molnar, Katharina Oswald, Elena 
Steffens und Jonathan Stelzl – fei-
erlich konfirmiert.

Tauferinnerungsfest
Das Fest der Tauferinnerung für die Schüler der 2. Klasse 
Volksschule findet heuer am 17. Mai statt. Bei diesem 
Fest wird auch Elijah Miklauc getauft werden.

Gemeindefest und Schulschluss-Gottesdienst
Am Sonntag, den 28. Juni feiern wir unseren Schul-
schluss-Gottesdienst für alle Schulkinder. Im Anschluss 
findet unser Gemeindefest im Pfarrgarten statt. Wenn 
Sie bereit sind, etwas mitzubringen (Salat, Kuchen etc.), 
freuen wir uns und bitten Sie, uns das vorher mitzuteilen, 
damit wir alles gut vorbereiten und koordinieren können.

Kirche und Corona Virus 
Ein Virus, das alles  auf den Kopf stellt!

Unsere Konfirmanden rüsten sich für die Konfirmation, (v.l.n.r.):  Beatrix 
Molnar, Katharina Oswald, Dorian Korsatko, Elena Steffens, Jonathan Stelzl

Es kann aber auch alles anders kommen und 

die Termine sich verschieben. Um immer 

diesbezüglich und andere Themen auf dem 

Laufenden zu sein, bestellen Sie unseren 

E-Mailnewsletter. Senden Sie eine Mail an:

kirche@evang-voitsberg.at

Betreff: Newsletter

Traubensaft in kleinen 
Einzelkelchen zu rei-

chen. Möglicherweise 
wird sich jetzt auch 

das kirchliche Leben 
in einigen Berei-

chen grundlegend 
ändern.
Zudem werden 

unsere Mitarbeiter, die 
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Geheimnisvolle Krankheit
Ausschnitt aus: Arno Backhaus: Bibel dir deine Meinung. Brendow: Moers 42014.

ISBN: 978-3-86506-034-1 , 10,30 EUR.

Mit dem jetzigen Wissen diesen Abschnitt zu lesen hat etwas 
Beängstigendes. Das Buch erschien 2005 in seiner ersten Auf-
lage und  es öffnet uns die Augen für das Wesentliche.

Der Tag ist vorbei, du fährst nach Hause. In den Radio-
nachrichten hörst du einen kurzen Bericht über eine 
kleine Stadt in Indien, wo ein paar Einwohner plötzlich 
auf sonderbare Art an einer Krankheit gestorben sind, 
die noch völlig unbekannt ist. ¾ der Menschen sind tot 
– aber es ist keine Grippe. Das ist sehr interessant für die 
Wissenschaft. Mediziner werden hingeschickt, um die 
Sache zu untersuchen. Du denkst nicht weiter darüber 
nach, aber als du am Sonntag nach der Kirche nach Hause 
fährst, hörst du einen neuen Bericht im Radio. Nur sind 
es jetzt keine Dorfbewohner mehr, sondern schon 30.000 
Menschen in den Hügeln des betroffenen Gebietes in 
Indien.

An diesem Abend kommt im Fernsehen ein kurzer 
Bericht im Abendjournal. Niemand hat bisher etwas von 
dieser Krankheit gehört. Als du am Montagmorgen wach 
wirst, siehst du es in großen Schlagzeilen in der Zeitung. 
Aber es betrifft nicht mehr nur Indien, mittlerweile ist 
es auch in Pakistan, Afghanistan und Iran. Du hörst den 
Bericht überall und es wird „die geheimnisvolle Krank-
heit“ genannt. Die Regierung ruft dazu auf, mit großzü-
gigen Spenden an diese Menschen zu denken und zu hof-
fen, dass sich alles zum Positiven wendet. Die Frage ist 
nur: Wie bekämpft man diese Krankheit? 

Dann kommt der Präsident von Frankreich mit einer 
Ankündigung, die alle aufschreckt: Er schließt die Gren-
zen. Keine Flüge mehr aus oder in die betroffenen Län-
der. Am Abend siehst du in den Nachrichten, dass eine 

französische Frau 
berichtet, dass im 
Krankenhaus in 
Paris ein Mann liegt, 
der an der geheim-
nisvollen Krankheit 
sterben wird. Sie ist 
also nach Europa 
gekommen, Panik 
bricht aus. 

Soweit man weiß, 
merkt man erst nach 
einer Woche, dass 
man die Krankheit 
hat. Danach hat 
man 4 Tage seltsame Erscheinungen am Körper, und 
dann stirbt man. 

Großbritannien schließt die Grenzen, aber es ist zu spät. 
Am Dienstagabend macht der amerikanische Präsident 
folgende Ankündigung: Keine Flüge aus Europa und 
Asien, weil dadurch die Volksgesundheit bedroht ist. 
Sind Familienmitglieder dort, ist das bedauerlich, aber 
sie können nicht mehr nach Hause, bevor ein Heilmit-
tel gefunden ist. Binnen 4 Tagen ist die gesamte Welt in 
Panik gestürzt. Menschen verkaufen Atemmasken, Men-
schen fragen sich, was wohl passiert, wenn die Seuche bei 
ihnen ausbricht, Pfarrer verkündigen das Ganze als eine 
Strafe Gottes.

Es ist Mittwochabend in der Gebetsstunde in der Kirche, 
als jemand reinstürmt und schreit: „Stellt das Radio an!“ 
Menschen in der Kirche hören gebannt den Bericht: 2 
Männer liegen in der Uniklinik in Berlin. Auch sie ster-
ben an der geheimnisvollen Krankheit. In ein paar Stun-
den weiß es jeder. Wissenschaftler arbeiten rund um die 
Uhr, nichts wirkt. Überall in Deutschland breitet sich die 
Krankheit aus. Hamburg, Frankfurt … Auch in den USA 
ist die Krankheit mittlerweile ausgebrochen.

Und dann kommt plötzlich ein Bericht: Der Code der 
Krankheit ist geknackt, ein Heilmittel kann gefunden 
werden. Gegengift kann entwickelt werden. Es muss aus 
einer Blutprobe von jemandem hergestellt werden, der 
noch nicht infiziert ist. Überall werden Menschen auf-
gerufen, in das nächste Krankenhaus zu gehen, und das 
Blut untersuchen zu lassen. Menschen gehen in Mas-

Fortsetzung aus Seite 6
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sen in die Krankenhäuser, um dem dringenden Aufruf 
nachzukommen. 

Als du mit deiner Familie am späten Freitagabend im 
Krankenhaus ankommst, stehen dort schon lange Schlan-
gen von Menschen. Krankenschwestern und Ärzte ste-
chen in die Finger und kleben Etiketten auf die Proben. 
Deine Frau und deine Kinder waren schon dran. Du 
wirst gebeten, zu warten, bis dein Name aufgerufen wird, 
und du nach Hause gehen kannst. Du stehst dort herum, 
ängstlich – mit deinen Nachbarn und deiner Familie. Du 
fragst dich, was um Himmels willen nur los ist, und ob 
das Ende der Welt in Sicht ist. 

Plötzlich kommt ein junger Mann aus dem Krankenhaus, 
schreit und wedelt mit Papier. Du kannst es nicht verste-
hen. Wieder ruft der Mann. Dann zieht dich dein kleiner 
Sohn am Ärmel und sagt: „Papa, das bin ich!“ Bevor du 
es kapierst, packen sie deinen Sohn und nehmen ihn mit. 
„Augenblick, gleich haben wir’s“ und dann „es ist gut, 
sein Blut ist sauber. Perfekt. Wir wissen sicher, dass er die 
Krankheit nicht hat. Wir denken, dass er die richtigen 
Bluteigenschaften hat.“

Fünf angespannte Minuten später kommen die Dokto-
ren und Schwestern heraus. Sie weinen und umarmen 
sich, manche lachen sogar. Es ist das erste Mal seit einer 
Woche, dass du jemanden lachen siehst. Ein alter Doktor 
kommt auf dich zu: „Vielen Dank, mein Herr. Die Blutei-
genschaften Ihres Sohnes sind perfekt. Es ist sauber, es ist 
rein, wir können das Heilmittel herstellen.“ 

Die Nachricht verbreitet sich wie ein Lauffeuer. Alles 
jubelt, und freut sich. Da kommt der alte Doktor auf 
dich und deine Frau zu und sagt: „Können wir Sie mal 

eben sprechen? Wir waren uns nicht im Klaren, dass der 
Spender ein Minderjähriger ist und wir brauchen dazu 
Ihre Unterschrift.“ Du beginnst zu unterschreiben, als 
du plötzlich siehst, dass die Anzahl der Blutfläschchen, 
die abgenommen werden soll, nicht eingetragen ist. „Wie 
viele Flaschen?“ Da verschwindet das Lächeln des alten 
Doktors und er sagt: „Wir hatten keine Ahnung, dass es 
sich um ein Kind handelt. Wir waren nicht darauf vor-
bereitet. Wir benötigen sein ganzes Blut.“ Du versuchst 
noch zu sagen: „Aber begreifen Sie denn nicht …“ „Wir 
sprechen hier über die ganze Welt. Bitte unterschreiben 
Sie! Wir alle haben es nötig“ „Können Sie keine Bluttrans-
fusion geben?“ „Wenn wir sauberes Blut hätten, würden 
wir es tun. Würden Sie unterschreiben, bitte?“ In eisiger 
Stille unterschreibst du. 

Dann sagen sie: Wollen Sie noch einen Moment zu ihm, 
bevor wir anfangen?“ Kannst du zurückgehen? Kannst 
du in den Raum, wo er an dem Tisch sitzt und sagt:“ 
Papa, was wird hier gemacht?“ Kannst du seine kleinen 
Hände fassen und sagen: „Junge, ich habe dich ganz lieb 
und werde aufpassen, dass dir niemals was passiert, was 
nicht unbedingt notwendig ist, verstehst du das?“ Und als 
der alte Doktor zurückkommt und sagt: „Es tut mir leid, 
wir müssen anfangen. Überall auf der Welt sterben Men-
schen“ – kannst du dann hinausgehen? Kannst du wegge-
hen, während dein Sohn fragt: „Papa, Papa, warum hast 
du mich verlassen?“

Und in der folgenden Woche hält man die Zeremonie 
ab, um deinen kleinen Sohn zu ehren, während man-
che Menschen einfach liegen bleiben und ausschlafen, 
manche nicht einmal kommen, weil sie zum Picknick an 
den See fahren wollen, und andere mit scheinheiligem 
Lächeln kommen, als ob ihnen das alles einerlei wäre! Du 
würdest am liebsten aufspringen und rufen: „Mein Sohn 
starb für euch! Ist euch das wirklich ganz egal? Wisst 
ihr nicht, wie wichtig das für mich ist?“ 

Vater, jetzt wo ich es durch deine Augen sehe, zerbricht es 
mir das Herz. Vielleicht kann ich jetzt anfangen, ein klein 
wenig zu begreifen, wie unendlich lieb du mich hast. 
Für mich gingst du nach Golgatha, für mich hast du das 
Kreuz getragen, für mich ertrugst du Spott und Hohn, für 
mich hast du dich schlagen lassen. Herr, deine Liebe ist 
so groß, dass ich sie nie begreifen kann. Doch danken will 
ich dir dafür.

Fortsetzung von Seite 5
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Nach Ansicht des Verfassungsgerichtshofs spielte bei der 
Entscheidung die historische Begründung für die Ein-
führung des Karfreitags als Feiertag keine Rolle. Dieser 
wurde als Wiedergutmachung für die jahrhundertelange 
Verfolgung der Protestanten der Evangelischen Kirche 
zuerkannt.

Grundfeste der Glaubensausübung erschüttert
In Zukunft wird es den Evangelischen in Österreich nicht 
mehr möglich sein, diesen Feiertag in seiner bisherigen 
Form zu begehen. Superintendentialkurator Michael 
Axmann zeigt sich erschüttert und erklärt warum: „In 
unserer Kirche wird das Glaubensleben großteils von Ehren-
amtlichen getragen. In vielen Gemeinden feiern ehrenamt-
liche Lektoren mit Gläubigen Gottesdienst; Ehrenamtliche 
stellen auch die Infrastruktur zur Verfügung; sie transportie-
ren ältere und gebrechliche Personen zu den Gottesdiensten 
oder übernehmen das Orgel Spielen, um einige wichtige Bei-
spiele zu nennen. Das feierliche Begehen des bedeutendsten 
evangelischen Feiertages beginnt mit Besinnung und Geden-
ken durch den morgendlichen Gottesdienst. Selbst der Ver-
fassungsgerichtshof hat in seiner Entscheidung zugestanden, 
dass Besinnung Ziel eines Feiertages ist. Unsere berufstätigen 
Ehrenamtlichen können in Zukunft also nur mehr an Gottes-
diensten in den Abendstunden teilhaben.“
Die Entscheidung des Verfassungsgerichtshofes sei zu 
akzeptieren, so Axmann, auch wenn sie, an den Grundfes-
ten der evangelischen Glaubensausübung rüttle. „Gerade 
jetzt müsse man“ so Axmann, „als Minderheitenkirche 
noch mehr darauf achten, dass das Glaubensleben nicht 
zusammenbricht. Wir sind uns sicher, dass die Bedeutung des 
Karfreitags als unverzichtbares Gegenüber zum Ostersonn-
tag für uns Evangelische in besonderer Weise erhalten bleibt.“

Verfassungsgerichtshof weißt Antrag zurück
Der Verfassungsgerichtshof hat den von den Evangelischen Kirchen und der Altkatholischen Kirche einge-
brachten Antrag auf Prüfung der neuen Karfreitagsregelung als unzulässig zurückgewiesen. 

Botschaft des Karfreitags weiterhin zentral für  
Evangelische
Auch Superintendent Wolfgang Rehner bedauert den 
schmerzhaften Verlust und sieht darin eine Zurück-
setzung der Gemeinschaft. Und Rehner weiter: „Ohne 
gesetzlichen Feiertag ist es schwieriger als bisher, aber wir 
werden die Botschaft 
des Karfreitags wei-
ter zuversichtlich zu 
den Menschen unseres 
Landes bringen. Denn 
wir sind überzeugt, 
dass die Botschaft der 
Versöhnung und des 
Beistands im Leid für 
unsere Gesellschaft 
von höchstem Wert 
ist. Das ist gerade dort 
besonders wichtig, 
wo die Verletzlichkeit 
des Menschen deut-
lich wird, wie gerade 
jetzt zur Zeit der 
Pandemie.“

Große Solidarität
Die Evangelische Kirche Steiermark zeigt sich dankbar 
für die Solidarität, die ihr in der großen ökumenischen 
Familie in der Steiermark zukommt. Der Dank gilt auch 
Personen des öffentlichen Lebens und allen Betrieben 
und Einrichtungen, die ihren Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern am Karfreitag arbeitsfrei geben.

Verletzlichkeit
Bischof Chalupka sieht nun die Sozialpartner gefragt: 
„Der VfGH sieht den Karfreitag als reine Frage des Arbeits-
rechts. Daher muss es Ziel sein, Lösungen auf Ebene der Sozi-
alpartner und auf betrieblicher Ebene zu finden und mög-
lichst viele Arbeitgeber dafür zu gewinnen, den Karfreitag 
frei zu geben.“ und weiter „Gerade derzeit spüren wir alle, 
wie verletzlich der Mensch ist. Durch die Coronakrise aber 
auch die Not der Menschen an den Grenzen Europas 
werde diese Verletzlichkeit deutlich. Chalupka: „Nicht 
nur der Einzelne, sondern auch unsere Art und Weise des 
Zusammenlebens und des Wirtschaftens erweisen sich als 
weniger stabil als gedacht. In Zeiten der Prosperität und des 
normalen Alltags sei hingegen der Karfreitag ein Tag, der 
diese Verletzlichkeit aufzeige.

Superintendentialkurator Dr. Michael Axmann
Foto: epd/M. Uschmann

Superintendent Mag. Wolfgang Rehner
Foto: epd/M. Uschmann
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Liturgie für Ihre Osterfeier zu Hause
Da wir heuer den Karfreitag und den Ostersonntag nicht gemeinsam in unserer Kirche 
begehen und feiern können, ermutigen wir Sie, diese beiden Festtage im Kreise Ihrer 
Familie zu feiern. Zur Gestaltung geben wir Ihnen hier ein paar Hinweise und Ideen.

Den biblischen Bericht von der Kreuzigung Jesu finden 
Sie bei Lukas 23,32-46.

Karfreitag

1. Versammeln Sie sich um einen großen Tisch und stel-
len Sie ein Kreuz in die Mitte.

2. Beginnen Sie: „Im Namen des Vaters und des Sohnes 
und des Heiligen Geistes!“

3. Als Meditation können Sie die 7 Worte Jesu am Kreuz 
lesen: 

Die 7 Worte Jesu am Kreuz

Und sie kamen an die Stätte, die da heißt Schädelstätte, 
da kreuzigten sie ihn und die Übeltäter mit ihm, einen 
zur Rechten, einen zur Linken. Jesus aber sprach: „Vater 
vergib ihnen, denn sie wissen nicht, was sie tun!“
Und sie teilten seine Kleider und warfen das Los darum.

Der Rechte am Kreuz sprach zu Jesus: Herr, gedenke an 
mich, wenn du in dein Reich kommst! Und Jesus sprach 
zu ihm: „Wahrlich, ich sage dir: Heute wirst du mit 
mir im Paradies sein!“

Als nun Jesus seine Mutter sah und den Jünger, den er 
lieb hatte, sprach er zu seiner Mutter: „Frau, siehe, das 
ist dein Sohn!“ Und zum Jünger sprach er: „Siehe, das 
ist deine Mutter!“

Um die neunte Stunde schrie er laut und sprach: „Eli, 
eli, lama asabthani!“, das ist: „Mein Gott, mein Gott, 
warum hast du mich verlassen?“ 

Danach, als er wusste, das schon alles vollbracht war, 
sprach er: „Mich dürstet!“

Als nun Jesus den Essig genommen hatte, den man ihm 
gereicht hat, sprach er: „Es ist vollbracht!“ 

Da verlor die Sonne ihren Schein, der Vorhang des Tem-
pels  riss mitten entzwei und Jesus rief laut und sprach:  
„Vater ich befehle meinen Geist in deine Hände!“ 
Und als er das gesagt hatte, verschied er.

4. Beten Sie gemeinsam ein Vater unser.

5. Danach decken Sie das Kreuz in der Mitte Ihres Tisches 
mit einem schwarzen Tuch zu.

Auf YouTube können Sie auch den Gottesdienst von Pfar-
rer Eberhardt ansehen und so mit unserer Gemeinde ver-
bunden bleiben: http://evang-voitsberg.at/youtube

Auch unser Bischof bereitet für den Karfreitag die Auf-
zeichnung eines Gottesdienstes vor. Sie können aber 
auch die anderen Fernsehgottesdienste nutzen, z.B. vom 
ZDF, das abwechselnd evangelische und katholische Got-
tesdienste ausstrahlt: http://evang-voitsberg.at/zdf

Wir wünschen Ihnen einen besinnlichen Karfreitag im 
Kreise Ihrer Lieben.
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3. Beschießen Sie Ihre Andacht mit einem Dankgebet 
und dem Vater unser.

Auch für den Ostersonntag gibt es auf  
YouTube einen Gottesdienst unseres 
Herrn Pfarrer:
http://evang-voitsberg.at/youtube 

Ostersonntag

1. Begrüßen Sie sich gegenseitig mit den Worten:
„Der Herr ist auferstanden! Er ist wahrhaftig 
auferstanden!“

2. Lesen die Auferstehungsgeschichte in Lukas 24,1–12:

Die Auferstehung Jesu (Lk 24,1–12)

Aber am ersten Tag der Woche sehr früh kamen sie zum 
Grab und trugen bei sich die wohlriechenden Öle, die 
sie bereitet hatten. 

Sie fanden aber den Stein weggewälzt von dem Grab 
und gingen hinein und fanden den Leib des Herrn Jesus 
nicht. Und als sie darüber ratlos waren, siehe, da traten 
zu ihnen zwei Männer in glänzenden Kleidern. Sie aber 
erschraken und neigten ihr Angesicht zur Erde. 

Da sprachen die zu ihnen: Was sucht ihr den Leben-
den bei den Toten? Er ist nicht hier, er ist auferstanden. 
Gedenkt daran, wie er euch gesagt hat, als er noch in 
Galiläa war und sprach: Der Menschensohn muss über-
antwortet werden in die Hände der Sünder und gekreu-
zigt werden und am dritten Tage auferstehen.

Und sie gedachten an seine Worte. Und sie gingen wie-
der weg vom Grab und verkündigten das alles den Elf 
und allen andern Jüngern.
Es waren aber Maria Magdalena und Johanna und 
Maria, des Jakobus Mutter, und die andern Frauen mit 
ihnen; die sagten das den Aposteln. 
Und es erschienen ihnen diese Worte, als wär‘s 
Geschwätz, und sie glaubten ihnen nicht.
Petrus aber stand auf und lief zum Grab und bückte sich 
hinein und sah nur die Leinentücher und ging davon 
und wunderte sich über das, was geschehen war.

Der Herr ist auferstanden! Er ist wahrhaftig auferstanden!
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Peter war ein Jung von etwa 10 Jahren. 
Seine Eltern hatten einen Bauernhof. Ganz 
allein stand er da, umgeben von fruchtba-
ren Feldern. 
Peter war sehr tierliebend und das wussten 
seine Eltern, und so schenkten sie ihrem Jun-
gen eines Tages ein kleines Küken, das ihm 
allein gehörte. Seine Freude war groß.

Osterpredigt für Kinder - Frau Weiß

Er fütterte es regelmäßig, und aus dem 
Küken wurde bald eine kleine Henne.

Bald wurde aus dem gelben Flaum weiße 
Federn, und so nannte er sie Frau Weiß.  Er 
hatte viel Spaß mit ihr. Wenn er sie zum Füt-
tern rief, kam sie schnell angetippelt.

Und Frau Weiß wurde immer größer und 
älter.  
Was tun denn Hühner, wenn sie groß sind:
sie legen Eier, und eines Tages, als Peter in 
die Scheune kam, fand er ein ganzes Nest 
Eier in einer Ecke auf dem Boden.

Peter suchte einen alten Korb, tat Stroh hin-
ein und baute somit seiner Henne ein schö-
nes Nest. Nun legte Frau Weiß ihre Eier regel-
mäßig in den Korb.
Der Sommer kam, und auf einmal merkte 
Peter, dass Frau Weiß keine Eier mehr legte.
Ja, sie bekommt doch genug Futter, aber 
das Nest blieb leer. Er erzählte das seiner 
Mutter, und sie sagte ihm, er solle etwas 3 
Wochen Geduld haben und Frau Weiß nur 
weiter füttern.
Peter konnte es kaum abwarten, bis diese 3 
Wochen um waren. Und als er nach dieser 
Zeit Frau Weiß wieder zum Füttern rief kam 
sie nicht allein, sondern brachte eine ganze 
Schar kleiner, gelber Küken mit.

Jetzt war seine Freude groß. Seine Frau Weiß 
kam deshalb nicht zum Eier legen, weil sie 
die Eier ausgebrütet hat, aus denen dann 
die Küken ausschlüpften.

Peter benötigte jetzt mehr Futter, um seine 
Familie Weiß satt zu kriegen. Er hatte große 
Freude an dem kleinen Volk.
Eines Tages schlug Peters Vater Feuer-Alarm. 
Das Getreidefeld hatte aus irgendeinem 
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Grund Feuer gefangen. Es hatte lange nicht 
geregnet und es war darum sehr trocken.
Sie hatten alle Hände voll zu tun, dass 
das Feuer sich nicht auf den Bauernhof 
ausdehnte. 
Nun bald war das Feuer gelöscht, aber der 
Schaden durch das vernichtete Getreide 
war groß.

Als Peter wieder für sich Zeit hatte, dachte 
er voller Sorge an seine Familie Weiß. 
Schnell ging er in die Scheune, konnte sie 
aber nirgends finden.
„Könnte es sein, dass sie etwa...“  Nein, die-
sen Gedanken wollte er er nicht zu Ende 
denken. 
Er eilte hinaus aufs Feld, alles war verbrannt. 
Er rief seine Frau Weiß, doch alles blieb still.
Da! was war das?
Er bückte sich und stellte fest …

Tatsächlich!  Frau Weiß war tot. Ganz ver-
kohlt und schwarz lag sie da. Peter wurde 
sehr traurig bei diesem Anblick.
Aber: wo waren denn die ganzen 
Kükenkinder?

Nachdem er dann die tote verbrannte 
Henne hochnahm, fingen seine Augen an 
zu strahlen und zu leuchten. Unter der toten 
Frau Weiß saßen alle Küken und kuschel-
ten sich ängstlich aneinander. Als sie aber 
merkten: Die Gefahr ist vorüber, und Peter 
ruft uns, kamen sie ihm nachgelaufen.

Wie konnte so was möglich sein?
Er erzählte das seine Mutter. Sie erklärte ihm: 
Die Tiere haben einen Instinkt und wittern 
schnell, wenn Gefahr droht, und so setzte sie 

sich auf ihre Küken drauf.
Frau Weiß hätte auch wegfliegen können, 
aber die Küken konnten noch nicht fliegen. 
Sie hatten ja noch keine Flügel.
So hat sich Frau Weiß aus Liebe zu ihren 
Küken geopfert und das Feuer über sich 
ergehen lassen, damit ihre Kinder am Leben 
bleiben konnten.

Schau, Peter, sagte seine Mutter zu ihm. Ich 
kenne auch jemand, der sich für uns Men-
schen geopfert hat. So wie die Küken alle 
verbrannt wären, wenn sich nicht Frau Weiß 
über sie gebreitet und sich für sie geop-
fert hätte, so wären auch wir Menschen 
alle verloren, wenn nicht Jesus gekommen 
wäre, der uns sucht und rettet.

Im Evangelium steht (Lk.19,10): 
Jesus ist gekommen zu suchen und zu ret-
ten, was verloren ist. Das Kreuz auf dem Bild 
erinnert uns daran, dass der Herr Jesus für 
uns starb, damit wir gerettet werden.
Von Natur aus sind alle durch die Sünde von 
Gott getrennt. Darum starb Jesus für unsere 
Sünde und gibt allen, die das im Glauben 
annehmen, das ewige Leben, die ewige 
Errettung.
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Was machst du gerne? …

Was dir fremd ist, macht dir Angst?
Was mir fremd ist, macht mich neugierig!

Angst?
NEUGIER!

„Eine wirklich gute Idee erkennt man daran, 
dass ihre Verwirklichung von vorne herein 
ausgeschlossen erscheint.“

Albert Einstein, Physiker, * 1879 † 1955

Lern Schach oder ein anderes Spiel, webe 
einen kleinen Teppich,Fingerstricken, 
Fingerhäkeln.

Schreib eine 
Karte!  Ver-
schenk eine 
Zeichnung!

Such Expe-
rimente, die 
du daheim 
machen 
kannst!

Such dir 
Rätselaufgaben!
Spiel: „Stadt, 
Land, Fluss“.

Schreib für 
jeden Buchsta-
ben im ABC ein 

Tier (eine Blume, ein Ding …) auf: Ameise, 
Büffel, Chamäleon…

Zieh deinen Teddy, deine Puppe neu an, du 
kannst selbst etwas schneidern …

Vergiss nicht, 
dass du viele 
Bücher hast … 
Lesen!!!

Denk dir eine 
Geschichte aus!
Denkt euch gemeinsam eine Geschichte 
aus: Jeder sagt nur einen Satz!

Falten aus Papier: Flugzeug, Segelschiff, 
Dampfschiff, Hut, Trinkbecher, Schachtel, 
Tag und Nacht Spiel 
(=Himmel-Hölle), …
Schneide eine 

Maske, 
eine Figur 
aus Papier 
…

Turnen: 
Kniebeu-
gen, Klimm-
züge, Tan-
zen, …

Nimm den Atlas 
und denk dir 
eine Reise aus!
Was weißt 
du über dein 
Lieblingsland?

Lern Sudoku, das 
gibt es auch für 
Kinder.
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Nutze deine Phantasie!

Schau in deiner Kinderbibel, welche 
Geschichten kennst du noch nicht?

Erkennst du die 
Geschichte, wenn 
du nur ein Bild 
siehst?

Erzählt gemeinsam 
eine Geschichte aus 
der Bibel. Jeder sagt 
einen Satz.

Wie viele Personen 
aus der Bibel kennst du?

Welche Tiere, Speisen, Pflanzen, Gebäude, 
Gegenstände aus der Bibel kennst du?

Denk dir selbst ein Gebet aus und schreib es 
auf.

DENKEN und DANKEN 

An wen willst du 
 heute denken?

Wofür willst du  
heute danken?

Meine Lieblingsgeschichte aus 
der Bibel
Diese Geschichte zeigt uns, wie gute 
Freunde eine super Idee ausführen: Sie bre-
chen das Dach eines Hauses auf, damit sie 
ihren Freund zu Jesus bringen können!

In einer Hütte lebte seit vielen Jahren ein 
junger Mann. Er kann seine Beine nicht 
bewegen. Er ist gelähmt. Traurig denkt 
er: Ich würde so gern etwas arbeiten und 
mit anderen Männern auf den Marktplatz 
gehen. Ich glaube Gott hat mich verges-
sen. Was habe ich nur getan, dass das 
geschehen konnte? 

Der einzige Lichtblick sind seine vier 
Freunde. Sie kommen abends nach der 
Arbeit zu ihm, bringen ihm zu essen und 
versorgen ihn. Sie erzählen ihm, was im Dorf 
passiert. 

Eines Tages stürmen die Freunde aufge-
regt zu ihm ins Zimmer. „Stell dir vor, in der 
Stadt ist ein Prediger. Jesus ist sein Name. Er 
erzählt von Gott und kann Kranke heilen. 
Komm wir bringen dich zu ihm!“ Sie legen 
ihn auf eine Decke und jeder Freund packt 
bei einer Ecke an. Sie eilen zu dem Haus, in 
dem Jesus und seine Jünger zu Besuch sind! 

Schon von Weitem bemerken sie leider, 
dass zu viele Menschen dort sind. Sie stehen 
noch vor der Türe und können nicht mehr 
hinein!

„Ach, lasst und umkehren!“ sagt der Mann 
enttäuscht, „da kommen wir nicht hinein!“ 
Plötzlich hat einer der Freunde eine Idee: 
Vorsichtig tragen sie den gelähmten Freund 
zur Rückseite des Hauses und steigen mit 
ihm über die Hintertreppe auf das flache 
Dach. Dort beginnen sie, das Dach, das aus 
Stroh, Lehm und Ziegeln besteht, vorsichtig 
zu öffnen. Im Haus ist Jesus: „Gott liebt alle 
Menschen. Er will, dass sie frei sind von aller 
Schuld!“ 

Erstaunt blickt Jesus nach oben. Durch ein 
großes Loch im Dach wird der Mann von 
seinen Freunden behutsam nach unten 
abgeseilt. Jesus schaut ihn freundlich 
an und geht auf ihn zu und sagt: „Deine 
Freunde haben viel Mühe auf sich genom-
men um dich zu mir zu bringen. Du bist nicht 
schuld, dass du nicht gehen kannst! Du bist 
von Gott geliebt! Nimm deine Decke und 
gehe!“ 
Der Mann spürt wie ihm ganz leicht wird 
ums Herz. Plötzlich spürt er auch, wie Leben 
in seine Beine strömt. Gestärkt von den 
Worten Jesu steht der Mann langsam auf. 
Glücklich nimmt er seine Decke und geht 
zu seinen Freunden. Die Menschen staunen: 
„Gottes Liebe ist wunderbar!“

Reingard
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Informationen zu Taufen, Hoch-
zeiten und Beerdigungen
Aus gegebenem Anlass rufen wir in Erinne-
rung: Was ist zu tun bei einer Taufe, einer 
Hochzeit oder einer Beerdigung?

Ihre Kirche freut sich immer, Sie in freudigen Lebens-
ereignissen wie der Taufe oder der  Ehesegnung begleiten 
zu dürfen. Sie geben einen feierlichen Rahmen und sind 
mehr als eine gute Tradition und Begleitung lebensverän-
dernder Zeitpunkte. Auch im Trauerfall ist sie natürlich 
für Sie  und die Trauergemeinde da. 

Aber wie erwähnt, es ist mehr als nur eine Tradition, es 
ist auch ein Rechtsakt, der als solcher ordnungsgemäß 
im Pfarramt verwaltet werden muss. Als Gemeindeglied 
sind sie grundsätzlich an Ihre Pfarrgemeinde gebunden, 
wobei sie selbstverständlich auch einen anderen Ort 
oder Pfarrer für ihre gewünschte Amtshandlung wählen 
können. Wenn Sie dies tun wollen, dann müssen Sie aber 
bitte folgendes beachten, damit auch den administrativen 
Erfordernissen Genüge getan wird.

Taufe     
Die Taufe ist beim zuständi-
gen Pfarrer Ihrer Pfarrgemeinde 
anzumelden. Soll ein anderer als 
der zuständige Pfarrer die Taufe 
vornehmen, so hat Ihr Pfar-
rer ein sogenanntes „Dimissi-
onale“ auszustellen und die für 
die Taufe erforderlichen Daten 
aufzunehmen.

Hochzeit / Ehesegnung 
Wenn die Hochzeit im Gebet der 
eigenen Pfarrgemeinde stattfin-
det, hat der zuständige Pfarrer die 
erforderlichen Daten aufzuneh-
men und ebenfalls ein „Dimis-
sionale“ auszustellen, d.h. zuzu-
stimmen, dass die Hochzeit von 
einem anderen Pfarrer durchge-
führt wird.

Beerdigung / Verabschiedung 
Das gleiche gilt auch für Beer-
digungen bzw. Verabschiedun-
gen von Gemeindegliedern. Der 
zuständige Pfarrer ist zu infor-
mieren. Für die Eintragung in den 
Matrikenbüchern wird er dazu 
erforderliche Daten brauchen.

Robert Eberhardt

In dieser Zeit, die uns in einen Ausnahmezustand ver-
setzt, was unser Leben bzw. unser Leben miteinander 
betrifft, möchte ich versuchen einen positiven Blick auf 
unsere derzeitige Lebenssituation zu werfen.

Der Rückzug vom gesellschaftlichen Leben, der notwen-
diger Weise von uns eingefordert wird, kann auch positiv 
für uns sein. Eine Entschleunigung, die diese Situation 
mit sich bringt, tut bestimmt vielen von uns gut! Diese 
„gewonnene Zeit“ können wir dazu nutzen um über uns 
und unsere Bedürfnisse nachzudenken. 
Was ist uns wichtig? Es ist die passende Zeit um darüber 
nachzudenken! Besinnen wir uns! Denken wir über den 
Sinn unseres Daseins nach. Es kann nicht Sinn unseres 
Lebens sein von einem Termin zum nächsten zu eilen.

Auch machen wir uns um unsere Lieben viel mehr 
Gedanken als sonst! Wir denken öfter als sonst an sie. 
Dadurch fühlen wir uns ihnen verbundener als sonst! 
Wir merken welch wichtige Rolle sie in unserem Leben 
spielen, die Gemeinschaft mit ihnen die uns so wichtig 
ist. Das ist schön!

Vielleicht können wir die gewonnenen Erkenntnisse mit 
in das Leben nach der Krise nehmen. Wir würden alle 
von mehr Achtsamkeit miteinander und uns selbst gegen-
über profitieren.
Krise bedeutet auch Chance, Neubeginn, Wendepunkt!
In diesem Sinne: der positive Blick soll unser Lebensbe-
gleiter sein!
Alles Liebe und passt auf euch auf!

Uschi Ruprecht

Ein Blick auf den Corona-Virus

Lasst uns positiv bleiben und ziehen wir die 
Lehren aus der Krise. Mehr Achtsamkeit wäre 
ein positives Ergebnis der Krise.
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Herzlichen Glückwunsch!
Zum Geburtstag alles Gute, viel Gesundheit und Gottes  
Segen wünschen wir allen, die zwischen April und 
November geboren sind.  Besonders den namentlich 
genannten 65+ Jährigen gratulieren wir herzlich!

Aus unserer Gemeinde ...

… wurde getauft
—	 Jakob, Sohn von Lisane Brandt-

Hartl und Christopher Hartl

Es ist ein Wunder, sagt das Herz.
Es ist Verantwortung, sagt die 
Vorsicht. 
Es ist viel Sorge, sagt die Angst.
Es ist ein Geschenk Gottes, sagt der 
Glaube.
Es ist unser größtes Glück, sagt die 
Liebe.

Möge Gott auf dem Weg, den Du vor 
Dir hast, vor dir hergehen. 
Das ist unser Wunsch für deine 
Lebensreise.
Wir wünschen Jakob und allen Ver-
wandten und Freunden Gottes rei-
chen Segen.

Die April-Jubilare.
Rudolf Beichler, Voitsberg: 69 J., Adelheid Jammern-
egg, Mooskirchen: 74 J., Harald Kaiba, Voitsberg: 68 
J.,  Ute Kollmann, Bärnbach: 77 J., Henrike Kreidl, 
Voitsberg: 78 J., Gertraud Nischelwitzer, Voitsberg: 72 
J., Verena Oswald, Bärnbach: 72 J., Peter Sappler, Stall-
hofen: 79 J., Inge Tanzer, Mooskirchen: 79 J., Irmgard 
Tunner, Köflach: 85 J., DI Dr. Ulrich Walder, Söding: 72 
J., Ilse Winkler, Voitsberg: 77 J.

Die Mai-Jubilare.
Elsa Amberger, Köflach: 90 J., Grete Berndt, Rosental 
a.d.K.: 76 J., Claus Albert Hermann Blümcke, Bärn-
bach: 77 J., Siegfried Dettelbach, Bärnbach: 74 J., Ger-
traud Dobnikar, Bärnbach: 73 J., Ing. Herwig Hutter, 
Köflach: 77 J., Hedwig Leinfellner, Bärnbach: 84 J., 
Wolfgang Mara, Voitsberg: 74 J., Helga Pototschan, 
Maria Lankowitz: 71 J., Claus Rudolf Reschen, Bärn-
bach: 74 J., Ing. Helmut Sattler, Rosental a.d.K.: 81 J., 
Hannelore Wetzel-Pichler, Ma. Lankowitz: 71 J., Edith 
Willamowski-Guggi, Söding-St. Johann: 86 J.

Die Juni-Jubilare.
Katharina Egger, Kainach: 84 J., Roswitha Großauer, 
Krottendorf: 72 J., Josef Harrer, Pichling bei Mooskir-
chen: 70 J., Helmut Hofbauer, Gratwein-Straßengel: 70 
J., Anna Jordack, St.Johann o.H.: 83 J., Edeltraut Kokelj, 
Voitsberg: 89 J., RegR Siegfried Lohse, Bärnbach: 74 J., 
Christine Lubi, St. Johann o.H.: 76 J., Ingrid Macher, 
Köflach: 78 J., Peter Mangold, Ligist: 77 J., Adolf Methe, 
Voitsberg: 79 J., Jürgen Manfred Mugrauer, Ligist: 74 
J., Leopold Pajduh, Voitsberg: 81 J., Anna Queder, Köf-
lach: 80 J., Karl Reichl, Köflach: 90 J., Gerlinde Rohrer, 
Voitsberg: 73 J., Christa Schaupp, Köflach: 73 J., Horst 
Schwarzl, Stallhofen: 78 J., Irma Steiner, Köflach: 77 J., 
Peter Strauss, Ligist: 73 J., Ilse Turel, Maria Lankowitz: 
78 J., Mag. Roland Wagner, Bärnbach: 68 J.

Die Juli-Jubilare.
Christine Beichler, Voitsberg: 68 J., Hiltrud Burgstaller, 
Voitsberg: 77 J., Bernd Dittrich, Voitsberg: 90 J., Her-
bert-Rüdiger Haußmann, Söding: 76 J., Anna Kassar, 
Voitsberg: 86 J., Elfriede Kohlbacher, Bärnbach: 71 J., 
Franz Kollmann, Bärnbach: 83 J., Karl Mayer, Söding: 
73 J., Waltraud Mayer, Söding: 76 J., Günther Mugrauer, 
St.Johann o.H.: 80 J., Walter Oswald, Bärnbach: 77 J., 
Mathilde Pichler, Salla: 78 J., Aloisia Pirker, Voitsberg: 
73 J., Waltraud Sackl, Stallhofen: 68 J., Franz Schnider, 
Köflach: 75 J., Ing. Rüdiger Stephan, Mooskirchen: 75 
J., Hertha Szettele, Bärnbach: 90 J.

Die August-Jubilare.
Meta Bäuchl, Stallhofen: 67 J., Herbert Bradler, Stall-
hofen: 76 J., Christa Christof, Maria-Lankowitz: 75 J., 
Monika Dettenweitz, Köflach: 72 J., Friedoline Fuisz, 
Rosental a.d.K.: 69 J., Anton Hutter, Söding: 77 J., 
Mag.ª Gislinde Karatzias, Pichling bei Köflach: 68 J., 
Maria Kienzl, Voitsberg: 66 J., Brigitte Klinger, Söding-
St. Johann: 77 J., Helmut Kollmann, Köflach: 67 J., 
Karl Langmann, Voitsberg: 82 J., Hannelore Leschnik, 
Köflach: 78 J., Ludwig Medwed, Köflach: 79 J., Erika 
Schustaczek, Voitsberg: 80 J., Ingrid Seuberth, Voits-
berg: 85 J., Roswitha Stöckl, Voitsberg: 71 J., Rudolf 
Stöckl, Voitsberg: 72 J., Hermine Wedrac, Voitsberg: 
67 J.

Die September-Jubilare.
Christel Acham, Voitsberg: 71 J., Regine Bader, Köf-
lach: 70 J., Irmgard Bäuchl, Mooskirchen: 80 J., There-
sia Gangl, Bärnbach: 82 J., Gerhard Hoffer, Bärnbach: 
78 J., Gerlinde Kainersdorfer, Köflach: 83 J., Harald 
Kaspar, Voitsberg: 72 J., Dietmar Kokelj, Voitsberg: 68 
J., Karin Krug, Maria-Lankowitz: 71 J., Monika Ofner, 
Bärnbach: 77 J., Anita Palzer, Köflach: 75 J., Alfred Pir-
ker, Voitsberg: 81 J., Ing. Karlhans Pucher, Rosental: 80 
J., Ursula Suppanschitz, Voitsberg: 72 J., Lotte Türk, 
Bärnbach: 80 J., Ingrid Walzog, Köflach: 70 J.

Die Oktober-Jubilare.
Ingrid Bucher, Voitsberg: 81 J., Hiltrud Frisch, Krot-
tendorf: 69 J., Kurt Heiling, Söding: 69 J., Katharina 
Hofbauer, Ligist: 78 J., Rosa Huberts, Bärnbach: 76 J., 
Frieda Kaspar, Voitsberg: 70 J., Harald Lux, Köflach: 85 
J., Edda Pachatz, Voitsberg: 80 J., Adolf Pignitter, Voits-
berg: 79 J., Meinhard Pontilli, Pichling bei Köflach: 67 
J., Silvia Reiter, Voitsberg: 68 J., Ruth Rothschädl, Köf-
lach: 103 J., Karoline Schmid, Söding: 67 J., Gabriele 
Steinberg, Pichling bei Köflach: 74 J., Josef Tritscher, 
Bärnbach: 86 J., Sieglinde Wallner, Ligist: 78 J., Gerald 
Winkler, Voitsberg: 75 J.

Die November-Jubilare.
Sieglinde Dittrich, Voitsberg: 78 J., Karl Gamsjäger, Köf-
lach: 84 J., Hans-Rudi Goll, Kainach: 71 J., Dr. Ursula 
Gratzer, Voitsberg: 66 J., Lieselotte Gypser, Voitsberg: 
70 J., Heidelinde Kregar, Bärnbach: 78 J., Gerlinde 
Mandl, Köflach: 72 J., Gunthilde Pajduh, Voitsberg: 78 
J., Richard Puffer, Bärnbach: 77 J., Dr. Heinz Rohrer, 
Voitsberg: 75 J., Edeltraude Rossmann, Maria-Lanko-
witz: 85 J., Christine Tschig-Tanner, Maria Lankowitz: 
66 J., Karl Wallner, Söding: 72 J.

Pfarrer Mag. Robert Eberhardt
0699 188 77 635, pfarrer@evang-voitsberg.at
Kurator Mag. Dietmar Böhmer
0664 255 31 96, kurator@evang-voitsberg.at

Kirchenbeitragsstelle:
Ilse Haring und Imke Witzmann
jeden 1. DI im Monat  (wenn Schultag)  von 16:00-18:00, 
03142 22 36 71, kb@evang-voitsberg.at

Evangelische Pfarrgemeinde A.B. Voitsberg
Bahnhofstraße 12	 8570 Voitsberg
03142 22 36 71	 0699 188 77 635
http://evang-voitsberg.at	 kirche@evang-voitsberg.at

/evang.voitsberg
IBAN AT21 2083 9000 0000 1578

Impressum
Medieninhaber und Herausgeber: 
Presbyterium der Evang. Pfarrgemeinde A.B. Voitsberg, 
Bahnhofstraße 12, 8570 Voitsberg.
Der evangelische gemeindebote erscheint 2x jährlich.
Redaktionsteam: 
Mag. Dietmar Böhmer, MTh, Mag. Robert Eberhardt, Reingard 
Pfennich, Ursula  Rupprecht
Satz: Dietmar Böhmer
Fotos: Archiv,  Dietmar Böhmer, pexels, pixabay
Druck: Druckerei Moser & Partner GmbH, Voitsberg

Vielen Dank für Ihren Kirchenbeitrag, auch und gerade 
in Zeiten wie diesen. Sollten Sie durch die aktuelle Situa-
tion in eine schwierige finanzielle Lage gekommen sein, 
so kontaktieren Sie bitte Frau Michaela Konrad  vom  
Kirchenbeitragsverband in Graz:
0316 23 21 22-0, m.konrad@kbv-stmksued.at

… sind verstorben
— Norbert Rauscher
      Söding-St. Johann, 65. Lj.
— Gertrude Sattler, 
      Voitsberg, 74. Lj.
— Jakob Lutz Sparowitz,
      Söding-St. Johann, 80. Lj.
— Marie Wipfler, 
      Ma. Lankowitz, 100. Lj.
— Liselotte Weger, 
      Voitsberg, 76. Lj.

Menschen, die wir lieben, ruhen nicht 
unter der Erde; Menschen, die wir  
lieben, ruhen in unseren Herzen. 

Wir finden Hilfe bei unserem Gott, 
dem Schöpfer des Himmels und der 
Erde; Er ist für uns da! (Psalm 124,8)

Wer im zwanzigsten Jahr nicht schön, 
im dreißigsten Jahr nicht stark,
im vierzigsten Jahr nicht klug,
im fünfzigsten Jahr nicht reich ist,
der darf danach nicht hoffen.

Martin Luther

Mit Handy scannen für YouTube
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böhmer assekuranz service
Sicherheit seit 3 Generationen

Mag. Markus Böhmer

Bahnhofstraße 4
8570 Voitsberg

T:  03142 222 81
F:  03142 222 81 82
M: office@b-as.at
W: http://b-as.at

Versicherungen, Bausparen, 

Finanzierungen, Leasing

Der nächste gemeindebote erscheint im Dezember 2020. 

Vorbehaltlich der Maßnahmen der Bundesregierung, findet der Gottesdienst jeden Sonntag um 09:30 in der 
Gustav-Adolf-Kirche in Voitsberg statt. Jeden 2. und 4. Sonntag im Monat reichen wir das Abendmahl, den letzten 
Sonntag im Monat (außer Juli und August) freuen wir uns beim Kirchenkaffee auf die gemeinsame Zeit. 

Aufgrund der Maßnahmen der Bundesregierung sind – nach Kenntnisstand zur Drucklegung dieses gemeinde-
boten –  alle Veranstaltungen bis 13.04.2020 abgesagt, daher auch  die Gottesdienste zu Ostern. Ob und wann in 
der Zeit nach 14. April wieder die „Normalität“ einkehrt, lässt sich noch nicht sagen. Wir informieren aber über  
Facebook, unsere  Webseite, in unserem Veranstaltungskalender (http://evang-voitsberg.at/veranstaltungen) und via 
E-Mail-Newsletter. 

Zusätzlich zu den regelmäßigen Gottesdiensten sind geplant:
Mai
17.05.	 Tauferinnerungsfest (09:30)
31.05. 	 Kindergottesdienst (09:30)

Juni
07.06. 	 Konfirmation (09:30)
28.06. 	 Schulschluss-Gottesdienst, Gemeindefest (09:30)

September
13.09. 	 Schulbeginn-Gottesdienst (09:30)
27.09.	 Gemeindewanderung

Oktober
04.10. 	 Erntedank (09:30)
25.10. 	 Kindergottesdienst
31.10. 	 Reformationsgottesdienst (18:30)

November
22.11. 	 Ewigkeitssonntag, Kindergottesdienst (09:30)

Auf unserem YouTube-Kanal finden Sie Andachten und Predigten von Pfr. Eberhardt:
http://evang-voitsberg.at/youtube.
Unter http://evang-voitsberg.at/1000zeichen können Sie kurze Impulse von unserem Herrn 
Superintendenten sehen, Mo bis Sa wird aus je einer anderen Pfarrgemeinde ein Mittagsgebet 
übertragen (http://evang-voitsberg.at/mittagsgebet) und für Kinder gibt es die Steirische 
Kinderkirche (http://evang-voitsberg.at/kinderkirche).


